
könnte~. Bei · der Berechnung der · Arbeitsproduktivität 
kann man eine· Umrechnung der regelniäßig und unregel­
m_äßig Teilbe;chäftigten vielleidi.t nodi. hi_nnehmeil, aber nicht · 
für die Beurteilung der Arbeitslage in der Landwir.tschaft. 
Daher sind in.der vorstehenden Tabelle die unregelmäßig und 
regelmäßig Teilbeschäftigten einmal unberücksichtigt geblie­
ben. Gleichzeitig ist v~rsucht worden, die Arbeitskräfte der 
La.ndwirtschaftszählung 1949 in der gleichen Weise wie die 
Beschäftigien in den Jahren 1960/61 und 1964/65 auf V ~11-
arbeitskräfte umzuredi.nen. Wir sind uns bewußt, daß diese 
Umrechnung nur grob die· Eiitwicldung darstelit. Aber. sie 
reidi.t aus, um ilie Größenordnung zu erkennen, Wie man 
sieht, nahm di'e Zahl der Vollarbeitskräfte (ohne die T~ilbe­
sdi.äftigten und nidi.t 'ständig Bescliäftigten) von 617 000 1949 
auf 295 000 im Wirtsdi.aftsjahr 1964/65 oder·um 52,30/o ab; 
Auf 100· ha l~ndwirtschaftlicher Nutzflädi.e sind im Landes­
durchschnitt. nur noch 17 Arbeitskräfte besdi.äftigt, wobei der 
Arbeitskräftebesatz in den Parzellenbetrieben noch dreimal 
so groß, in den kleinbäuerÜdi.e~ Betrieb·en an'aähernd doppelt 
so groß ist wie zun:i Beispiel in den Betrieben von 10 bis unter 
20 ha. Die Betriebe über 20 h·a besdi.äftigten weniger als 10 
Arbeitskräfte·je 100 ha oder a~ilers ~usgedrückt 1 Vollarbeits-
. kraft bewirtsdi.afte't in den kleinbäuerlichen B,etrieben immer­
hin sclion annähernd 5 ha, in den Betrieben von 10 bis unter 
20 ha gut 7 ha, in den großbäuerlichen Betrieben von 50 ha · 
und mehr sogar 15 ha landwirtsdi.aftlidi.er Nutzfläche. Auf 
einem Durchsdi.nitlsbetrieb von 5 bis unter 10 ha ist- heute 
ilodi. gut 1 Vollarbeitskraft besf!bäftigt. In den Betrieben von 
10 bis unter 30 ha ·sind es 2, von 30 bininter 50 ha 3' und von 
50 ha und ~ehr 6 Vollarbeitsk:täfte, im Landesdurchschnitt 
gut 1 Vollarbe.ttskraft je Betrieb. 

Wie schon erwähnt,'wurden aus Vergl~ichsgründen mit frü­
heren Zählergebnissen die Arbeitsleistungen der Selbstversor­
gerbetriebe von 0,5 bis unter 2 ha geschätzt. Verzichtet man 
_auf diese Schätzung, so sind ·heute-'in der baden-württember­
gischen Landwirtschaft ungefähr 265.000 Vollarbeitskräfte be­
sdi.äftigt oder im Lan1l.esdu!di.sdi.nitt 16 je 100 ha landwirt­
schaftlicher Nutzfläche. Im Hinblick auf die nadi. ·wie vor 
stattliclie Anzahl von Betrieben, die in großem Umfang für 
den Markt produzieren (215 200), ist die Zahl der Vollarbeits­
kräfte in der baden-württembergischen Landwirtschaft stark 
zusammengeschmolzen, Die Arbeitsproduktivität kann daher 
künftig bei dem kleinen Spielraum, der noch für die Abwan­
derung von ständigen Arbeitskräften verbleibt, vornehmlich · 
nur über eine Steigerung des Betriebsertrages erhöht werden. 
Soweit die Betriebe unter ungünstigen natürlichen u_nd wirt-

Besatz an·betriebliclien Vollarbeitsk,:äften1) nach Betriebsgrößenklassen 
ohne'Privathaushalt der Betriebsinhaber und ohne die Setbstveroorgerbetrie_be 

(Vollbeschäftigte Familien- und ständige Fremdarbeitskräfte auf 
Vollarbeitskräfte nmgcrcchnct) 

Größenklasse nach d~r .. Betriehliche3) V ollarbeitskrüfte 
landwirtschaftlichen Betriebe 

1 1 

- Nutzfläche ·- insgesamt 
darunter je 100 ha 

ha· männliCh LN 

0,5 bis unter 2') .. 22 647 18 475 • 8 768 '63,3 r 
2 bis unter 5 .... 78 239 60 329 26 029 22,9 
5 bis.unter 7,5 •. 36 544 42 813 24 789 19,l 
7,5 bio unter 10 •.. , 25 308 37 310 i 23 969 17,l 

10 bis unter 20 ..... 42 287 78 763 53 140 13,6' 
20 bis unter 30 •••• 7 459· 17 278 12 171 9,8 
30 bis unter 50 •••• 2 029 5'118 4 423 7,7 
50 und mehr ha ..... 686 4 202 3 623 

1 

6;7, 

Zusammen ••..... 215199 '26<&888 156 912 16,3 

1) Ohue die Teilbeocbäftigten und uicbt otändig Bescbäftigt~n. - ') Ohne 
die Betriebe von 0,5 bis unter 2,0 ha LN, die nidit für den Markt produ­
zieren (d. h. mit Verkaufoerlöoen uutor 1000 DM/Jahr), - 3 ) Ohne Zu­
ocblag für die Verpflegung der Knechte und Mägde.' 

· schaftlidien Verhältnissen in ausreichendem Maße diese Mög­
liclikeit nicht haben, ist die Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
tät nur durch eine Aufstockung der Wirtschaftsfläche oder 

,dur<:Ji ·eine Angliederung von flächenunabhängigen N~tzu.ngs­
zweigen wie Geflügelmast oder Eierproduktion, Schw~ine-· 

. zucht oder Schweinemast möglidi. oder durch -einen starken. 
Anbau von Sonderkuhuren, dem aber aus marktwirtsdiaft­
lichen Grüi:iden Grenzen gesetzt sind. ·Daß sich unsere Land­
wirte auf dem richtigen Wege befinden, ergibt sidi. aus ihren 
beharrlichen Bemühunge~, die Betriebseinkommen zu erhöhen. 
Währe~d im W:irtschaftsjahr 1957/58 knapp 45 000 Betrieb_e 
ein Betriebseinkommen (Nettosozialprodukt zu Faktorkosten) • 
von über 10 000 DM ·erzielten, waren es im· Wirtschaftsjahr 
1964/65 nach deri Buchführungsergebnissen des Ministeriums 
für Ernährung, Landwirtschaft, Weinbau und Forsten und 
•nadi. einer yon uns vorgenommenen kombinierten Verhältnis­
schätzung und freien, Hochrechnung der Ergebnisse, ausgewo­
gen aufgrund der Betriebsstruktur in den einzelnen Wirt- · 
scliaft~gebieten, u~gefähr , 115 000 oder •annähernd dreimal 
soviel. Audi die Ansicht, die jungen Mädclieli könnten sidi 
nur schwer entschließen, einen Bauern zu heiraten, findet 
durch die Landarbeitskräftestatistik keine Bestätigung: es 
sind 92 bis 93 0/o der Inhaber von Bauernhöfen, gleidi.gültig 
wie groß sie sind, verheiratet. Dr. Hefmnnn Wirth 

Die land• und forstwirtsebaftUchen Betriebe Baden-lVö.rttembe1.·gs 
naele.dem Umfang der Kultur• und Fruchtarten 

Vorbemerkung 

Für zahlreiche betriebswirtschaftlidie Entscheidungen, ins­
besondere hinsidi.tlich der optimalen Technisierung der Be­
triebe, ist die Kenntnis der Einze_lkapazitiiten (Kultur- und 
Frudi.tarten) neben der der Gesamtkapazitäten (Betriebs­
fläche, landwirtschaftlidi.e Nutzfläche) von ausschlaggebender 
Bedeutung. Der Mangel an entsprechenden Gliederungszahlen 
wurde um so stärker empfunden, als ein Rückschluß v·om Ge­
sam'tumf ang der Betriebe: auf die Einzelkapazitäten· bei dem 
ausgesprochenen Verbun-ddiarakter und der starken Stand­
o~tabhängigkeit der landwirtschaftlichen Betriebe nicht ohne 
weiteres möglich ist. · 

Die Ergebnisse der Landwirtsdiaf tszählung 1960 wurden 
daher im.Rahmen einer Sonderauswertung teilweise neu aus­
gezählt, wobei man sich jedoch aus Gründen der Kostenerspar­
nis von vornherein auf Betriebe mit· 2 und mehr ha Gesamt­
fläclie beschränkte, die den Hauptproduktionsrichtungen 1 bis 
10 angehörten, das heißt schwerpunktmäßig land- und forst­
wirtsdi.aftlidi.e Produkte erzeugten. Dagegen wurden kleinere 
Betriebe und Wirtscliaftseinheiten mit den Hauptproduktions­
riditungen 11 und 12, das heiß_t gemeinschaftlidi bewirtsd:taf-

tete Wiesen und Weiden sowie Flädlen in der Hand von Kör­
perschaften des öffentliche~ oder privaten Rechts,· die ·nur 
gelegentlich oder überhaupt nidi.t genutzt werden, ausgeschie­
den. Im ganzen erstreckte sich die Sonderauszählung somit in 
Baden-Württemberg auf rund 220 000 Betriebe. Die Betriebe 
wurden nach dem Umfang folg~nder Kultur- und Frudi.tarten 
aufbereitet: Dauergrünland, Getreide, Zuckerrüben, Futter­
rüben, Kartoffeln, Körnermais und Grünmais. Auf eine Glie­
derung nach dem Umfang des Ackerlandes mußte b~dauer­
licherweise aus Kostengründen verziditet werden: es wäre zu 
begrüßen, wenn man diese Auszählung nachholte. 

Betriebe und Flächen naeh dem Umfang des 
Dauergrünlandes 

Von den rund 220 000 Betrieben ab 2 ha weisen fast 214 000 
oder 97 0/o eine Grünlandfläche auf; das ~esamte Dauergrün­
land dieser Betriebe umfaßt gut 693 500 ha, das sind reichlich 
43 0/o der landwirtschaftlichen Nutzfläche (LN). Dabei sind 
unter dem Begriff Dauergrünland alle Wiesen, Weiden, Almen 
und Hutungen zusammengefaßt, mit Ausnahme der Streu­
wiesen und der zur Zeit nicht genutzten Grünlandflächen, 
doch handelt es sich zum größten Teil um Wiesenland (91 0/o). 
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Wichtige Kultur- und Fruchtarten nach dem Anbauumfang je Betrieb 
(Land-und forstwirtschaftliche Betriebe mit 2 und mehr ha Gesamtfläche) 

Fläche je Betrieb 

OauergrUnland 11 

Grlll!enk1aaH nach der Nulzfl.lcha (LN) 

.::::::-=:::::~::.füiiiD 1 
111111f~ha ~b11 10h11 20h111.-l'lr 

Getreide 21 unt•rlOh1un1er20h1 

Zuckerrüben 

Kartoffeln 

Futterrüben 

% 100 90 80 20 10 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100 % 

Anb8ufläche in % des Gesamtanbaues Betriebe in % aller Betriebe 
von Getreide, Zuckerrüben: Kartoffeln, FulterrUben und Dauergrünland mit Getreide, Zuckerroben, Kartoffeln, Futterrüben und Dauergrllnland 

1J WieHn, Weiden, Almen, und Hutungen (ohne Streuwiesen und nicht genulztes Grunland) • "JJeinschl. HUlsenfrUchte, Raps und Rab,en 

47 68 

Wenn audl eo gut wie in jedem Betrieb Wiesen- oder audl 
Dauergrünlandßädlen anzutreffen sind, eo edlwankt dodl die 
Größe dieser Flächen von Betrieb zu Betrieb in weiten Gren­
zen, So bewirtedlaften rund 13 400 oder 6 0/o der Betriebe je­
weile nur 0,1 hie unter 0,5 ha und weitere 24 800 oder 12 0/o 
der Betriebe nur 0,5 bis unter 1 ha Grünland; knapp ein Fünf­
tel aller Betriebe besitzt also weniger ale 1 ha Grünland. Dabei 
sind ee zwar haupteächlidl kleinbäuerlidle und Kleinbetriebe, 
dodl entfallen immerhin audl rund zwei Zehntel auf mittel­
bäuerlidle Betriebe mit 5 hie unter 20 ha LN. Nun werden 
derart kleine Grünlandßädlen in größeren und mittleren Be­
trieben meist nicht sehr rationell bewirtedlaftet; man wandelt 
eie aber, trotz zunehmender Anbaukonzentration in den Be­
trieben, nidlt in Ackerland um, weil ee eich entweder um eo­
genanntes absolutes Dauergrünland, dae bei den derzeitigen 
Preieverhältnieeen die Ackernutzung nidlt lohnt, oder um hof­
nahe Flädlen handelt, die ale Auslauf für dae Jungvieh beson­
ders in Viehzudltbetrieben sehr geedlätzt werden. Das gilt 
audl nodl für einen Teil der 59 000 Betriebe (28 °/o), die Grün­
landßädlen zwischen 1 und 2 ha bewirtschaften. Die Masse der 
Betriebe (79 900 oder 37 0/o) verfügt jedodl über Grünland­
ßädlen von 2 bis unter 5 ha, wobei die mittelbäuerlidlen Be­
triebe naturgemäß besondere stark vertreten sind. Im ganzen 
haben fast 177 100 oder 83 0/o aller Betriebe eine Grünland­
ßädle von weniger ale 5 ha; weitere 28 100, meist groß- und 
minelbäuerlidle Betriebe (13 0/o) weisen 5 hie unter 10 ha 
und nur 8800 oder 4 0/o der Betriebe 10 und mehr ha Grün­
landaue. 

Beg-tonale Differenzierung 

Abweidlend vom Landesdurdledlnitt beträgt der Anteil der 
Betriebe mit Grünlandflächen hie zu 2 ha im Regierungsbezirk 
Nordbaden 80 0/o und mit eoldlen von 2 bis unter 5 ha 18 0/o, 
während in Südbaden und Südwürttemberg-Hohenzollern nur 
40 bzw. 33 0/o der Betriebe eine Grünlandfläche unter 2 ha, 
aber 40 bzw. 44 0/o eine eoldle von 2 hie unter 5 ha bewirt­
sdlaften. Untereudlt man die Verhältnieee audl in den Krei-

Stoliltisdie1 Londesaml Baden-Württemberg 

een, eo ergeben eidl nodl stärkere regionale Unteredliede: ee 
treten dann die Ackerbaugebiete im Unterland, Kraidlgau 
und Bauland, die bekanntlidl zugleidl durdl klein- und mit­
telbäuerlidle Betriebeverhältnieee gekennzeidlnet sind, sowie 
die Kleinbauerngebiete der oberrheinisdlen Tiefebene durdl 
einen besondere großen Anteil von Betrieben mit kleinen und 
sehr kleinen Grünlandßädlen hervor, während umgekehrt der 
Prozentsatz der Betriebe mit 5 und mehr ha Grünland in den 
auegeeprodlenen Grünlandzonen (Sdlwarzwald, Allgäu} sowie 
in den Gebieten mit groß- und mittelbäuerlidler Betriebe­
etruktur im Osten dee Landes stärker ins Gewidlt fällt. 

Die Unteredliede werden noch größer, wenn man die Ver­
teilung der Dauergrünlandflächen un'tereudlt: eo befinden sidl 
zum Beispiel im Landkreis Wangen 910/o der gesamten Grün­
landßädle in Betrieben mit jeweils mehr ale 5 ha Grünland; 
ähnlidl günstig liegen die Verhältnisse in den Kreisen Ravens­
burg (780/o), Tettnang (720/o}, Biberadl (700/o) und Donau­
eschingen (69 °/o). Umgekehrt entfallen in den Landkreisen 
Ludwigsburg, Sinsheim und Brudleal 90 hie 95 0/o aller Grün­
landßädlen auf Betriebe, die weniger ale 5 ha Grünland haben, 
und 60 bis 80 0/o auf solche, die sogar nidlt einmal 2 ha be­
wirtsdlaften. Im Durdlsdlnitt dee Landes sind die Flädlen 
der Betriebe mit weniger ale 2 ha Grünland zu 16 0/o, der mit 
2 hie unter 5 ha zu 36 0/o, mit 5 hie unter 10 ha zu 27 0/o, mit 
10 hie unter 20 ha zu 14 0/o und mit mehr ale 20 ha zu 7 0/o 
an der gesamten Grünlandßädle beteiligt. Rund die Hälfte 
dee Dauergrünlandes befindet sidl somit in Betrieben mit 
mindestens 5 ha Grünlandßädle. 

Folgerungen für die Meebanisiernng 

Hierauf dürfte die vergleidleweiee fortgeedlrittene Tedlni­
eierung der Mähfutterernte mit zurückzuführen sein. Aufgrund 
der Ermittlungen über den Medlanieierungegrad der Betriebe1 

1 Medianisierungagrad, Bodennutaungasyeteme, Arbeitskräfte•, Vieh- und 
Zugkräftebeaat• der landwirtac:haftlic:hen Betriebe von Baden, Württem­
berg, Band 109 der S1a1ialifc "on Baden-Würuemberg, Stnttgart, 1965, 
s. 31/32. 
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Land-. und forstwirtaehaftliche Betriebe mit 2 nnd mehr ha Gesamtfläche no~h dem Umfang wichtiger Kultur- nnd Fruchtarten 

GrößenklaBSo nach der Be-
Davon entfallen auf die einzelnen Kultur- und Fruchtarten 

landwirtschaftlichen triebe 
Fläche 

0,01 bis 1 0,5 bis ·1 1 bis 1 2 bis 1 5 bis 1 10 bis 120 und mehr 
Nutzfläche ins• unter 0,5 ha unter 1 ha unter 2 ho. unter 5 ha unter 10 ha unter 20 ha ha 

ha gesamt ha 
1 

%') Be- 1 Fläche Be• 1 Fläche Be- 1 Fläche Be• 1 Fläche Be- 1 Fläche Be- 1 Fläobe Be- 1 Fläche 
triebe ba triebe ha triebe· ha triebe. ha triebe ha triebe ha triebe ha 

Daaergrünland•) 

unter 2 .... 8807 6 9151 53,3 2 798 724 3 111 2 301 2 8981 3 890 
2 bis unter 5 ..... 87 731 137 367 46,8 7 476 2 200 15 568 11890 39 955 58 430 24 732 64 847 
5 bis unter 10 69 957 211137 42,4 2 409 721 4 778 3 559 12 536 18 852 42 086 139 016 8 148 48 989 

l O bis unter 20 .... 38 526 215 045 41,2 632 181 1 251 ,944 3 438 5 092 12 185 43 629 17 476' 121 853 3 544 43 346 
20 bis unter 50 .... 8 291 100 175 45,4 76 20 66 55 175 266 854 3 093 2 424 18 572 3°624 50 348 1 072 27 821 
50 und mehr ha .•. 650 22 899 38,9. 2 0 4 4 9 14 41 141 54 408 · 132 1909 408 20 423 

Insgesamt ······ 213962 693538 48,2 13393 3846 24778 18753 59 Oll 86 544 79898 250726 28102 189822 7300 95603 1480 48 244 
100 100 6,2 0,5 11,6 2,7 27,6 12,51 37,4 36,2 13,1 27,4 3,4 13,8 0,8 6,9 

Fläche in % der LN 43,2 7,3 18,4 32,3 43,7 
0

51,2 58,1 65,1 .. 
Getreide") 

unter 2 6 341 2 769 50,6 4009 1 075 2 085 1409 247 285 -
2 bis unter 5 ..... 85 302 78 364 52,1 15 902 4 902 35 679 26 355 31 352 41 751 2 369 5_356 
5 bis unter 10 69 469 154 392 54,9 1 724 495 4 340 3 358 23 976 36 969 38 980 111133 449 2 437 

10 bis unter 20 .... 38 415 174 376 57,1 370 101 668 505 2 362 3 570 20 316 74491 14 391 92 352 308 3 357 
20 bis unter 50 .... 8 157 72144 60,9 48 6 101 74 307 470 1 146 3977 3 617 27 821 2 736 34 989 202 4 807 
50 und mehr ha ... 606 23 653 66,7 2 6 5 11 15 24 81 28 215 83 1 309 452 22 027 

Insgesamt • ..... -. 208290 505698 58,4 22055 6580 42879 31706 58255 83 060 62835 195038 18485 122 825 3127 39 655 654 26 834 
100 100 10,6 1,3 20,6 6,3 28,0 16,4 30,1 38,6 8,9 24,3 1,5 7,8 0,3 5,3 

Fläche in % des 
Ackerlandes ..... 56,4 35,1 48,2 53,5 56,1 59,3 63,5 67,6 

Kartoffeln 

unter 2 •... 6 613 1067 19,5 6 549 1 024 62 41 2 2 
2 hie unter 5 ..... 85 463 20 312 13,6 82 303 18 424 3 070 '1 780 86 99 4 9 
5 hie unter 10 69 423 32 470 11,6 41357 13 604 26 080 16 521 1920 2 190 66 155 

10 hie unter 20 .... 38 296 31 334 10,3 6 162 2 157 20 378 14 503 11 271 13 544 484 1125 -1 5 
20 hie unter 50 .... 8 080 10704 9,1 511 157 1 911 1 379 4 342 5 750 1 275 3 160 39 225 2 33 
50 und mehr ha •.. 561 2086 6,4 38 5 48 37 125 177 227 682 80 540 37 

'-
501 6 144 

Insgesamt ...... 208436 97973 11,0 136920 35 371 51549 34 261 177'6 21762 2 056 5131 120 770 39 534 6 144 
100 100 65,7 36,1 24,7 35,0 8,5 22,2 1,0 5,2 0,1 0,8 0,0 0,6 0,0 0,1 

Fläche in % des 
Ackerlandes ..... 11,0 11,0 10,8 11,2 11,5 11,9 12,1 17,9 

Zuckerrüben 

unter 2 .... 157 15 8,3 156 14 1 
2 bis unter 5 ..... 4451 976 8,6 4 226 830 212 132 13 14 
5 bis unter l 0 11 775 4909 7,3 8 027 2 169 3 165 2 054 571 660 12 26 

10 hie unter 20 .... 9 521 7 527 7,5 3 222 1 007 3 385 2 261 2 443 -3 123 471 1136 
20 bis unter 50 .... 1 741 2 257, 6,8 268 85 519 355 603 754 320 874 28 156 3 33 
50 und mehr ha ... 263 2 505 11,8 3 0 14 10 29 42 59 189 64 445 56 745 38 1 074 

Insgesamt ...... 27-908 18189 7,8 15902 4105 7 296 4 813 3659 4 593 862 2225 92 601 59 778 38 l 074 
100 100 57,0 22,6 26,2 26,5 13,1 25,2 3,1 12,2 0,3 3,3 0,2 4,3 0,1 5,9 

Fläche in % des 
Ackerlandes ..... 7,8 4,7 - 7,4 10,1 12,6 10,9 14,8 18,0 

Funerrüben 

unter 2 .... 2 824 279 10,2 2 821 276 3 3 
2 bis unter 5 ..... 64 414 11 081 9,1 63 559 10 586 844 484 11 11 
5 bis unter 10 59 350 18 961 7,5 49 917 13 172 9 148 5 477 282 305 3 7 

10 bis unter 20 ...• 33 017 17445 6,3 15 280 4 659 15 212 9 919 2 503 2 815 22 52 
20 bis unter 50 .•.. 6 556 5 631 5,4 1167 339 2 664 1 851 2 551 3 051 173 385 5 
50 und mehr ha ••. 442 804 3,2 28 4 55 42 179 234 172 463 1 46 15 

Insgesamt ······ 166603 54201 6,9 132772 29036 27 926 17 776 5 526 6 416 370 907 il 51 l 15 

"' 100 100 79,7 53,6 16,3 32,8 3,3 11,8 0,2 1,7 0,0 0,1 0,0 0,0 
Fläche in % des 

Ackerlandes ..•.. 6,9 6,6 7,5 7,4 5,9 8,5 8,3 

Kömormal• 

Insgesamt .. ." .... 13422 2236 4,4 12825 l 519 403 275 147 173 35 104 4 23 5 76 3 66 
100 100 95,6 67,9 3,0 12,3 1,1 7,7 0,3 4,7 0,0 1,0 0,0 3,4 0,0 3,0 

Fläche in % des _ 
Ackerlandes . , ..• 4,4 3,5 9,7 8,3 7,5 11,7 18,2 6,2 

Grünmais 

Insgesamt ....... 49593 10895 3,8 4~151 8330 2 907 1781 441 516 85 213 6 36 3 19 
100 100 93,0 76,4 5,9 16,4 0,9 4,7 0,2 2,0 0,0 0,3 0,0 0,2 

Fläche in % des 
Ackerlandes •.•.. 3,8 3,5 5,4 5,8 5,6 7,6 16,8 

1) In O/o der lnndwirtsdinftiichen Nutaßädie beziehungsweise in °/o dea AIX.erlandea. - 1) Wiesen, Weiden, Hutungen a.nd Almen (ohne Streuwieaen und 
nicht genutztes Grünland). - ') Einschließlich wichtiger Mähdruschfrüdite, wie Hülsenfrüchte, Winterraps, Sommerraps und Rübsen. 
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und gr~ßb-äuerlichen Betrieben <ider Großbettjeben anzutref­
fen sind .. Der Zus~mmenhang zwischen Betriebsgröße und 
Anbauumfang von Getreide ist uni so ausgeprägter, je klei­
nere regionale Einheiten man betrachtet. · · · 

' .. 

ist_ bekannt, daß man 1960 bereits in· rund 3650 Betrieben 
die Heu- bzw. Mähfutterernte aur" einer Fläche von 45·780 ha 
im vollmechanisierten Ernteverfahren, ~as heißt auf· der ·der­
zeit höchstmöglichen Mechanisierungsstufe, durchführte. Nun, 
kann man davon ausgehen, daß infolge der hohen Festk~sten­
belastung der hierfür benötigten Maschinen (Feldhäcksler, 
Aufnah~epresse bzw. -lader und dergleichen) die Vollmecha­
"uisierung nur dann rentabel ist, wenn mindestens 10 bis 20 ha 
G~ünland- bzw. Mähfutterfläche ·vorhanden sind. Da die Zahl 
der Betriebe mit 10 und mehr ·ha i;}auergrüriland jedoch 

. insgesamt nur rund 8800 (die -dazugehörige Grünlandfläche 
143 800· ha) beträgt, war demnach 1960 -schon ein lieachtlicher 
Teil- der überhaupt in Frage komme~den Betriebe vollmecha­
nisi_ert. Allerdings muß man berücksichtigen, 4aß neben dem 
Dauergrünland vor allem in den Ackerbaubetrieben meist noch ' 

Im. Regierungsbezirk Südwürttemberg-Hohenzollern ent­
spricht zum Beispiel die Verteilung der Betriebe auf dje Grö­
ßenklassen· nach dem· Umfang des Getreidebaues etwa dem 

·Landesdurchschnitt, in Nordbaden und Nordwürttemberg ist 
sie günstiger, in Südbaden dagegen- 'wesentlich ungünstiger: 
in Südbaden verfügen 75 °/o der 'Betriebe über weniger als 
2 ha und fast 50 0/o nicht. einmal über 1 ha Getreide, während 

_ sich in Nordbaden der Anteil dies~r Größenklassen mit 48 0/o. 

· nennenswerte ·Ackermähfutterflächen vorhanden sind, so daß· 
die tatsächlichen Einsatzflächen für die Vollerntemaschinen' 
durchweg etwas höher zu veranschlagen sind, auch w«;nn man 
die Weiden in Abzug bringt~ 

bzw. 23 0/o · viel bescheidener ausnimmt; umgekehrt haben in 
Nordbaden 16 0/o der Betriebe eine Getreidefläche von 5 und 
mehr ha, in Südbaden dagegen nur gut 3 0/o. Betrachtet man 

· die Verteilung in. den Kreisen, so treten die ausgesprochen 
kleinbäuerlichen und. getreidearmen Gebiete überwiegend 
durch Betriebe mit.weniger als 2 ha Getreide hervor, während 
dort, wo die groß- und mittelbäuerliche Betriebsstruktur vor-. 

Fii~ ·die Mechanisie_rung de~ H~u- bzw. Grünfutterernte ist herrscht oder mit getreidestarkem Ackerbau zusammentrifft, 
nun aber nicht nur der absolute, sondern auch der relative die Betriebe mit 5 und mehr ha Getreide dominieren. So ver­
Flächenumfang des Mähfutterbaues von Bedeutung. Es ist in fügen beispieisweise in den Landkreisen Ulm, Heidenheim 
diesem Zusammenhang bemerkenswert, daß der Anteil des und Mergentheim rund 40 0/o der Betriebe über mind~stens 
Dauergrünlandes an der landwirtschaftlichen Nutzfläche einer- 5 ha · Getreide. Der enge Zusammenhang zwischen Getreide­
seits mit zunehmender Betriebsgröße von 53 auf 33'0/o zurück- fläche je Betrieb, Betriebsgröße -und Anhaustruktur findet 
geht, aber ande~erseits mit zunehmender Dauergrünlandfläche seinen Niederschlag auch darin, daß der Anteil des Getreide­
von 7 :auf 78 0/o ansteigt; in den Betrieben mit 10 bis -unter bau es an der Ackerfläche mit zunehmender Betriebsgröße an-
20 ha Grünland beträgt er rund 580/o, in den_von 2 bis unter steigt und s·idi zugleich· auch mit zunehmendem absolutem 
5 ha dagegen 44 0/o. Nun ist das Acker-Grünlandverhältnis Umfang der Getreidefläche je B~trieb von 35 0/o auf 73 0/o 
aber ·außerdem in· hohem Maße von den natürlichen Produk_- erhöht. Mit zuneh~ender Betriebsgröße besteht also die Ten­
tionsbedingungen abhängig und daher regional sehr verschie- denz, den Getreidebau überproportionljl zu vergrößern,- wo­
den. Für die Vollmechanisierung kommen deshalb nicht nur durch wiederum günstige Voraussetzungen für die Mechani­
großbäuerliche oder Großbetriebe aufgrund ihres ·großen ab-. sierung der Getreideernte geschaffen werden. 
soluten Flächenumfangs in Betracht, sondern auch klein- und _ G h · .. d . • 
mittelbäuerliche Betriebe, wenn sie in Grünlan,dgebieten_ Iie- ___ - :· e t man dav~n aus, da.~ fur en rentablen Emsatz emes 
gen und die Grünlandnutzung im Rahmen des ·Betriebsgan- . MahdreschLe~s mit ~nbau~ack~ler oder ~u!nah?,Ielade_~ ~zw. 
zen eine solche Bedeutung hat, daß sich die Mechanisierung des -presse . (_ eitmaschmen _fur ?ie gegenwartlg· hochst1;11oghche 
Arbeitsbereichs Heu- bzw. Grünfutterernte auf die Arbeits- .Mecha.n1Sierungsstufe) ~m MmdeStumf~ng ~on 10 bis 20 ha 
wirtschaft des gesamten Betriebes günstig auswirkt. G_etreide- vorhanden sem. muß, so ergibt sich aufgrund der 

Auszählung der Betriebe nach dem Umfang ihrer Getreide-

Gliederung nach dem Umfang des Getreidebaues 

Von den 220 000 Betrieben mit 2 und mehr ha Gesamtfläd1e 
hauen rund 208 300 oder 95 0/o Getreide an; die Getreideflä­
che beträgt insgesamt 505 700 ha, das e~tspricht etwa· 56 0/o -' 
des Ackerlandes. Unter dem Begriff Getreidebau sind da_bei-. 
nicht nur die Getreidearten Weizen, Roggen, Gerste und so, 
weiter, söndern auch sonstige Mähdruschfriichte, wie Hülsen­
früchte. zum Ausreifen, Winterraps, Sommerraps und Rübsen, 

-zus_ammengefaßt (ohne Körnermais). Auf einen Betrieb ent­
fallen somit rechnerisch rund 2,4 ha Getreide. Gliedert man 
nun aber die Betriebe nadi dem Umfang des Getreidebaues, 
so zeigt sich, daß 123 200 oder fast sechs Zehntel der Betriebe 
über weniger als 2 ha, weitere 62 835 oder drei Zehntel über 
2 bis unter 5 ha und nur knapp 3800 oder 2 0/o .der Betriebe 

· übe_r mehr als 10 ha Getreide verfügen. Damit wird die un­
günstige Anbaustruktur der baden-württembergischen Land­
wirtschaft offenbar. Man muß sich nä~lich vergegenwärtigen, _ 
daß die genannten Getreideflächen in den Betrieben nicht zu­
sammenliegen, sondern innerhalb ein und 'desselben Betriebes 
noch in zahlreiche, räumlich meist weit auseinanderliegende 
Einzelfeldstücke aufgesplittert sfnd. Ungenügender Produk­
tionsumfang, - Parzellierung·· und_ Flurzersplitterung wirken 
sich gemeinsam ungünstig auf die Bewirtschaftung aus. · 

Von der Getreidefläche entfallen knapp 80/o auf Betriebe 
mit wenig~r· als 1 ha, 16 0/o auf solche mit 1 bis unter 2 ha Ge­
treide; weitere vier Zehntel befinden sich in Betrieben mit 
2 bis. unter 5 ha,- etwa ein Viertel in solchen mit 5 bis unter 
10 h~ und der Rest (13 0/o) in Betrieben 'mit 10 und mehr ha 
Getreide. Die. Verteilung der Flädien ergibt somit ein etwas 
günstigeres Bild als die der Betriebe, was vor allem darauf 
zurückzuführen ist, daß die kleinen und, kleinsten Getreide-

- flächen hauptsächlich in kleinbäuerlichen und Kleinbetrieben, . 
die mittleren und größeren dagegen vorw_iegend in mittel-

flüchen, daß im Jahr 1960 nur insgesamt 3781 Bet_riebe mit 
66 500 ha Getreideflädie überhaupt die Voraussetzung für 
eirie sinnvolle Vollmechanisierung boten. (Rechnete man auch 
die Betriebe mit 5 bis unter 10 ha Getreidebau mit hinzu, so 
wären es insgesamt gut 22 300 Betriebe-mit etwa 189 300 ha 
Getreide.) Nach den bereits erwähnten Ermittlungen über den 
Mechanisierungsgrad hatten 1960 tatsächlicl\ gut 900 Betriebe 
mit 16 400 ha Getreide die Getreideernte vollmechanisiert 
und weitere 15 200 Betriebe mit 93 000 ha eine fortgeschrit­
tene Teilmechanisierung· verwirklicht, die ebenfalls den Ein­
satz ein•es Mähdreschers, jedoch ohne Anbauhäcksler, Auf­
nahmelader bzw. -presse vorsieht. 

Hatte· die Mechanisierung der Getreideernte damit schon 
einen beaditlichen Stand erreicht, so ist sie in den letzten fünf 
Jahren erst recht kräftig vor;ngeschritten: allein die Zahl der 
Mähdresdier stieg bis zum Sommer 1965 auf rund 17 00_0, die 
der Benutzer von Mähdreschern auf 175 300, die im Mäh­
drusch geerntete Fläche auf 380 000 ha, das ·sind rechnerisch 
sogar mehr als 22 ha Getreide je Mähdrescher. Bei de~:·gegebe­
nen Betriebsstr~ktur war diese Entwicklung jedoch nur dank 
der zunehmenden überbetrieblichen Maschinenverwendung, 
insbesondere des Lohnmähdrusches (der in den genannien 
Zahle!1 mit enthalten ist) möglich. • 

Ausgesprochene Kleinflächenstruktur beim 
Hackfruchtbau · 

Der Flächenanteil des Hackfruchtbaues am Ackerland ist 
vergleidisweise gering: nur 11 0/o der Ackerflädien entfallen 
auf Kartoffeln, 8~/o auf Zuckerrüben und 7 0/o auf Futter­
rüben. Wenn sdion die Gliederung nadi dem Umfang des Ge­
treidebaues, der gut 56 0/o der Ackerfläche ausmacht, kein 
günstiges Strukturbild ergab, J!O kann demnach auch für die 
einzelnen Hackfrüchte kein besse_res Ergebnis erwartet werden. 
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Tatsächlich entfallen rund 83 °/o der Betriebe mit Zucker­
rübenbau, 90 0/o derer mit Kartoffelbau und 96 0/o derer 
mit Futterrübenbau auf die Größenklasse 0,01 bis unter 1 ha 
der betreffenden Hackfrucht; rund 57 0/o bzw. 66.0/o bzw. 80 0/o. 
der Betriebe verfügen sogar nicht einmal über 0,5 ha Z~cker- , 
rüben, Kartoffeln oder Futterriiben. Hackfrüchte werden so­
mit in noch viel stärkerem Maße in Kleinflächen kultiviert als 
etwa Getreide. Nur etwa- ein Zehntel der Betriebe mit Zucker­
rüben- b~w. Kartoffelbau und gut-3 0/o ·derer_ mit Futterrübel).­
bau bewir.tschaften Haikfrudttflächen zwischen 1 und 2'ha: 
noch_ größere Flächen komme~ überhaupt nur vereinzelt vor. 
Immerhin werden etwa 13 0/o ·dei:- Zuck:erriibenfläche in Betrie­
ben mit 5 und mehr ha ·Zuckerrüben; aber nur 1 0/o der 
Kartoffelfläche und 0,10/o der Futterrübenfläclie in B~trieben 
JI1it mehr als 5 ha Kartoffeln bzw. Futterrüben nach'gewie­
sen. Die relativ giinstigere Flächen.;,erteilung bei Zuclcerrüben 
hängt _damit zusammen, daß der Zuckerrübenbau von den grö­
ßeren Betrieben bevorzugt wird, während der Kartoffel- ·und 
Futterrübenb'au mehr zur Domäne ·der 'kleineren Betriebe 
zählt. Im La~desdurchschnitt ni'mmt beispielsweise der Flä­
chen~nteil des Zuckerrüben bau es am Adrnrland mit zunehmen­
der Betriebsgröße von.8 0/o auf 13.0/o zu und demgemäß steigt 
dieser Prozentsatz auch mit wachsender-. absoluter Zucker­
rübenfläclie von 5 °/~ auf 20 Ö/o. Bei.F~tterrüben und. Kartor': 
fein ist der Flächenanteil am Ackerland ·bei zunehmender Be­
triebsgröße eher rückläufig und dementsprechend bleibt er_ 
auch von steigendem absolutem Flächenumfang dieser Hack-. 
früchte so gut wie unberührt. 

-B~i regionaler Betraditung zeigt sich ·auch, daß Betriebe 
mit 2 und mehr ·ha ,Zuckerrüben vor allem in den bekannten 
wü_rttembergischen und· nordbadischen Anbaugebieten sowie 
'in den marktbegii!}stigte·n Stadtkreisen stärker 'hervortreten, 
während bei Kartoffeln und Zuckerrüben keine räumliche Dif- · 
ferenzierung zu beobachten ist. De"r Zuckerrüberibau (18200 ha) 

· beschränkt sich ab.er auch- auf knapp ·28 000 oder· 13 0/oäer 
Betriebe, während Kartoffeln ·rast in jedem Betrieb und Fut­
terrüben ii:i drei Yiertehi aller Bet~iebe angebaut werden. Wenn 
auch die gesamte Kartoffel- bzw. Futterrübenfläche mit knapp 
100 000 bzw. 54 200 ha ein Vielfaches der ?iickerrübenfläche 

beträgt; so dürfte doch zumindest bei Kartoffeln eine stärk~re 
räuinliche und betriebl_iche Anbaukonzentration am . Piatze 
sein, denn· dadurch ließen sich die Anbauflächen je _Betrieb 
sicherlich vergrößern. ·seit. 1960 haben auch schon viele Be­
triebe, die bis dahin den Kartoffelbau zur Deckung des Eigen­
bedarfs auf _kleinsten Flächen .aufrecl1terhielten, diese Kultur 
aufgegeben, so daß sich die Kartoffelfläche im ganzen um 
18 0/o verminderte. · • 

Für die Mechanisierung ~ind die Vorausse'tzung·en gleicliwohl 
nicht günstig: es_ gibt im ganzen nur gut 2200 Betriebe, die 
2 und mehr ha Kartoffeln, k~um 380 Betriebe, die 2 und mehr 
ha Futterrüben und ru.nd 1050 Betriebe, die 2 und mehr ha 

· Zucker.rüben anbauen. Im Jahr 1°960 hatten davon rund 900 
Betriebe die Kartoffelernte, gut 110 die Futterrüberiernte und 
i50 die Zuckerrübenernte vollme.chanisiert. Mag auch inzwi­
schen °die- Ver-i.:endung von; Vollerntemascliinen zugenommen 
haben, d_ie Möglichkeiten ·ein·er rentablen Technisierung des 
Hackfruchtbaues durc4 den Einzelbetrieb sind sehr begrenzt. · 
Andererseits ist eine Verbe_sserung der Arbeitsproduktivität 
·ohne M~chanisi~rung ·nicht denk_bar. Diese Tats;che drängt 
aÜ!O auf eine noch viel stärkere Erweiterung des P~oduktions­
umfangs dur,ch Anbaukonz.entratio_il einerseits und auf zuneh--­
menden überbetrieblichen Maschineneinsatz andererseits. . . 

Dies~ Fest"stellung gilt in noch ;iel stärkerem Maße für den 
:Körner- und Griinmaisanbau und die übrigen· Fruditarten des 
:Ackerlandes. Körner- und Grünmais befind,en sich .zum· Bei­
spiel· zu 9_9 °{o in Betriebc;m, die_ weniger als 1 ha Mais anbauen; 
nur 8 0/o der Körnermaisfl.äche'·(5 °/o ·der Grünmaisfläche) sind 
in Betrieben mit 1 bis unter 2 ha, nur 5 0/o (2 0/o) in solchen 
niit 2 bis unter 5 ha Mai_~fläche anzutreffen. Nun wurde zwar 

. der Anbauumfang vori Körnermais seit 1960 von 3880 auf 
13 450 ha, der von Grünmais von 10 560 _auf 16 475 ha be­
trächtlich ausgedehnt, doc;h gi!i wohl aucli heute no~, daß die 
Masse der Anbauer mit eirier viel zu kleinen Fläche ausge­
stattet ist, um diese Arbeitsbereiche selbständig rentabel zu 
me~hanisieren. Geeignete Maßnahmen zur nachhaltigen Struk, 
turverbesserung und Förderung des überbetrieblichen Ma­
schineneinsatzes sind daher ·au~ hier das Gebot der Stunde. 

'Dr. Rudolf Stadler 

. 1 - . 

§truktur der Hau.sbai_te in Baden-lViirttemberg an1 6.Juni :B.961 
- Ergeb~isse d~r IO %-Haushalts- und Familienstatistik.:. 

Allgemeines· 

Im Rahmen der Volks- und Berufszählung am 6. J_uni 1961 wurde 
eine 10°/o.Haushalts- und Familienstatistik durchgeführt. Ziel dieser 
Erhebung war es, genauere Kenntnisse über die Struktur der Haus­
halte und Familien zu erlangen und damit den Wünschen der Öko­
nomie, Ökonometrie und Soziologie entgegenzukommen. Vor allem 
für den Wirtschaftsablauf sind· die Haushalte und Familien von aus­
schlaggebender Bedeutung. -Auf. der einen Seite treten sie auf als 
Anbieter von Arbeit und Kapital, auf der anderen Seite entsdieiden 
sie über die Verwendung der· Einkommen. Die Bestimmungsgründe 
für die Verhaliensweisen der Haushalte sind zum .Teil in ihrer Struk­
tur zu ·eUchen. 

. Im folgenden sollen nur ·die Haushalte untersu'cht werden. Ausführ­
rungen über die Familien bleiben späteren Untersudtungen vorb~-
halten. · 

. In .der Haushaltsstatistik werden grundsätzlich zwei Haushaltsarten 
unterschi.eden: Privathaushalte -und Anstaltshaushalte;- die letzteren 
sollen hier unberücksichtigt bleiben. Die Einpersonenhaushalte.unter 
den Privathaushalten werden von Fa_ll _zu ·Fall ausgeklammert. 

Als Privathaushalt zählt jed_e Personengemeiilschaft, die zusammen­
wohnt und eine gemeinsame Hauswirtschaft führt sowie jede allein 
wirtschaftende Person. Nach der Art dieses Zusammenlebens lassen 
sich verschiedene Typen der Mehrpersonenhaushalie bilden; _Eintei­
lungskriterium bei den Volkszählungen 1950 und 1961 ·und bei den 
Untersuchungen im Rahmen des llfikroze!]sus 1957 war das ·ver­
wandtschaftsverhältnis der Haushaltsmitglieder. So können verhei­
ratete -und verwandte Person~u, verwaridte und ·fremde Personen 

,oder nur fremde ~ersonen -in cine·n;i Haush3It zusammenleben. Aus 
der Vielzahl der in der Realität vorhaµdenen Haushalts_zusammen-_ 
setzungen -wurden bei ,der Volkszählung 1950 vier Typen gebildet. 
Diese Typen· wurden beim Mikrozensus 1957 in neun, und bei der 
Volkszählung 1961 in zehn charakteristische Typen weiter unterglie-
dert, wie a_us der folgenden Übersicht zu e~s~hen ist: _ · 

Houshaltsz11:samlllensetzung 

Haushaite, ,die nur aus Ehepaaren -~hne Kincler bestehen 
Haushalte, die au~ einer Elterngenera Lion und ledigen 

Kindern oder Enkeln bestehen._. ..... _ .............. . 
Haushalte, die aus der Elterngeneration und verheirateten 

Kindern (ohne Enkel) sowie ·evtl. unverheirateten Kin-
dern ohne Enkel bestehen . , .............. _ ......... . 

Haushalte, die aus der Großeltern°, Eltern-, Kinder- und 

Haushaltstyp 

1961J1957J1950 

Al Al 

A2 A2 

A 

A3 A3 

evtl. Enkelgeneration bestehen _ ...................... A 4 A 4 
Haushalte der Typen A 1 bis A 4, in denen ~ußerdem noch 

andere verwaD.dte oder verschWägerte Personen leben . . B I B 1 
Haushalre~ in denen iiur"nicht in gerad~r Linie-miteinander 

verwandte und (oder) verschwägerte Personell leben . . . . B 2 B 2 
Haushalte der ]:ypen A 1 bis A 4 und B 1. in denen noch 

familienfremde Personen, z. B. -Hausgehilfinnen, leben, 
wobei es sich nicht um einen sog. Gastsiättenbetriebs• 
haushalt handeln darf .. _; ·; ... _ ..... ·.: ........ - . . . . . C 1 C 1 

Haushalte des ryps B 2, in denen noch familienfremde fer-
sonen leben, wobei es sich nicht um -einen Gnststätten-
hetriebshaushalt ·handeln rl°arf .......... : . · ..... ; _-. . . . C 2 C 2 

· · Haushalte~ die nur aus Pe.rsoncn bestehe~, die Weder mit-
- einander verwandt noch verschwägert sind, z. B-. Wenn · 

-zwei pensionierte Lehrerinnen, die- nichY.miteinander ver-
wan_dt Sind, einen Haushall führen; auc.!_t ·hiCr darf es 
sich nicht um Gaststättenbetriebshaushalte handeln •... D D D 

Haushalte der Typen C 1, C 2, D, soweit es sich um einen 
Gaststättenbetriebshaushalt handelt, d. h. soweit in die­
sem Haushalt der Inhaber eines Gaststätten- und Beher­

. b~rgungsgcw~rbcs und mindestens eine- ober nicht m~hr 

Teile' 
von 

. als fünf familienfremde Arbeitskräfte leben ....... .' .. . 1 C2 D 
G D 
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